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Kurzfassung

Schleppnetze mit verkürzten Oberblättern wurden in der Fischerei auf Ostseeflunder und Nordseescholle zur Verringerung des 
Dorschbeifanges erprobt. In einer ersten Versuchsserie mit dem Forschungskutter „Clupea“ wurde der Dorschbeifang um 63 % 
reduziert. Die Fänge der Zielart Flunder waren im reduzierten Schleppnetz dagegen um 92 % höher. Das gleiche Schleppnetz 
mit gleichem Versuchsaufbau erzielte auf dem Fischereiforschungsschiff „Solea“ dagegen eine Reduktion des Dorschbeifanges 
um 69 %, wobei im Gegensatz zu den „Clupea“-Versuchen der Flunderfang um 23,3 % im reduzierten Netz geringer war. In 
der zweiten Versuchsserie wurden die Netzstander am reduzierten Schleppnetz verkürzt, um die Netzöffnungshöhe zu ver-
ringern. Dadurch wurde der Dorschbeifang  in Versuchen mit dem Forschungskutter „Clupea“ um 86 % verringert und die 
Flunderfänge waren im reduzierten Schleppnetz 81 % höher. 

Basierend auf dem Zuschnitt des erprobten Schleppnetzes,  jedoch aus stärkerem Netzmaterial gefertigt,  wurde ein Prototyp 
auf kommerziellen Doppelnetz-Kuttern erprobt. In der Ostsee wurde in diesen Versuchen der Dorschbeifang um 82,2 %, der 
Schollenfang um 43,3 % und der Klieschenfang um 44,6 % mit dem im Oberblatt verkürztem Schleppnetz im Vergleich zum 
Kutterschleppnetz TV280 reduziert. Der Flunderfang war im reduzierten Schleppnetz 10 % höher. Auf der Nordsee wurde 
mit diesem Versuchsnetz im Vergleich zu einem TV 300 der Kabeljaubeifang um 89,8 % verringert, die Schollenfänge waren 
jedoch 54 % geringer und die Klieschenfänge 58,7 % geringer als im Vergleichsnetz. 

In einer weiteren Variante  wurde ein in der Nordseeschollenfischerei verwendetes Grundschleppnetz mit 2 m geringfügig im 
Oberblatt zurückgeschnitten und mit dem Prototyp auf einem Doppelnetz-Heckschlepper verglichen. Der Kabeljaubeifang 
wurde dadurch um 16,9 % der Schollenfang aber um 22,3 % verringert. 

Abstract

Bottom otter trawls with cut back upper panels were tested in the fischeries on Baltic Sea flounder and North Sea plaice 
to reduce cod by-catch. In a first series of experiments on board the fishing research cutter “Clupea” the cod-bycatch was 
reduced by 63 %. The catch of flounder was by 92 % higher in the cut back trawl. The same trawl with the same experimen-
tal set-up achieved aboard the fisching research vessel “Solea” on the other hand a reduction in cod-bycatch by 69 %. The 
catch of flounder was 23,3 % lesser in the topless trawl, which was in contrast to the “Clupea” trials. In the second series of 
experiments with the same cut back trawl the splits were shortened to reduce the net opening height from 0,9 m to 0,6 m 
previously. The cod-bycatch was reduced by 86 % and the catch of flounder was 81 % higher in comparison to the complete 
trawl. A prototype made of stronger net material but based on the cutting and rigging design of the tested cut back trawl with 
the shortened splits was tested tested with commercial twin trawlers. The cod-bycatch was reduced by 82,2 %, the catch of 
plaice by 43,3 % and the catch of dab by 44,6 % in the comparison to the commercial used trawl TV280. The flounder catch 
was in the topless trawl 10 % higher. In the North Sea in the comparison to a bottom trawl TV300 the cod by-catch was re-
duced by 89,8 %, but the catch of plaice and dab were 54 % and 58,7 % lesser. In the next step was a prototype of a normally 
in the North Sea plaice fisheries used trawl tested with a cut back of 2 m only. The cod catch was reduced by 16 % but the 
plaice catch, however , by 23,3 %.

Ausgangssituation

Ziel der Untersuchungen ist die Entwicklung von se-
lektiven Grundschleppnetzen mit denen Plattfische 
gefangen aber Beifänge von Dorsch/Kabeljau wei-
test gehend vermieden werden. Diese selektiven 
Grundschleppnetze sollen für die Nutzung von siche-
ren Plattfischbeständen eingesetzt werden können, 
wenn Dorsch-/ Kabeljaubestände geschont werden 
müssen.

Beispiel Ostsee: 
In Sperrzeiten für Ostsee-Dorsch darf derzeit Fischerei 
auf die in ihrem Bestand in SD 22 bis 25 nicht be-
drohte Flunder nur als Beifang mit Heringssteerten 
erfolgen, da der Einsatz von Grundschleppnetzen mit 
Flunder-Steerten in diesen Zeiträumen infolge der 
Maschenöffnungsregelung (EG 52/2006, 1941/2006) 
verboten sind. 
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Beispiel Nordsee: 
Um in der Nordsee die Schollenquote befischen zu 
können, muss parallel eine Kabeljauquote vorhanden 
sein, da beide Fischarten mit den Schollennetzen ge-
fangen werden. Das bedeutet in der Praxis, je später die 
Kabeljauquote ausgeschöpft wird, desto mehr Schollen 
können gefangen werden. 

Der Einsatz selektiver Grundschleppnetze kann hier 
einen Beitrag zur nachhaltigen und ökonomischen 
Nutzung der Fischbestände liefern. Individuen von kurz- 
oder langfristig nicht nutzbaren Fischarten verbleiben 
dabei in ihrem Lebensraum, während Fische sicherer 
Bestände, die aktuell vermarktungsfähig sind, gefangen 
werden können. 

Verbesserung der Artenselektion bei 
herkömmlichen Grundschleppnetzen

Die in der traditionellen Fischerei auf Plattfische 
übliche Praxis wirkt dem Fang von Dorsch bereits 
entgegen. Einerseits werden für den Plattfischfang 
Schleppnetze mit geringerer Netzöffnungshöhe ver-
wendet und andererseits können Plattfische mit ge-
ringeren Schleppgeschwindigkeiten gefangen werden. 
An der deutschen Ostseeküste wurden bis um 1990 
noch spezielle Flunderzeesen eingesetzt, die sich 
von Grundschleppnetzen für den Dorschfang durch 
ihre flachere und breitere Netzöffnung unterschieden 
(Richter, 2000). 

Später haben viele Betriebe ihre Kut ter mit 
Schleppnetzen dänischer Bauart, z.B TV-Trawls ausge-
rüstet. Diese werden sowohl für den Fang von Dorschen 
als auch für den Fang von Plattfischen verwendet. 

Veränderung am Rigg
Durch die Anzahl der Auftriebskörper am Kopftau 
und durch unterschiedliche Netzstanderlängen kön-
nen Schleppnetze an die jeweilige Fischart angepasst 
werden. Für die Dorschfischerei wird der Kopftau-
Auftrieb gegenüber der Plattfischeinstellung erhöht 
und es werden lange Netzstander verwendet, um die 
Netzöffnungshöhe zu Lasten der Befischungsbreite zu 
erhöhen. Durch die Verringerung des Kopftauauftriebes 
und kurze Netzstander (Hahnepoten) wird dagegen die 
Netzöffnungshöhe verringert und die Netzöffnungsbreite 
erhöht, um vorwiegend Plattfische zu fangen. Da für den 
Dorschfang höher stauende Schleppnetze (1,5 m bis 4 m) 
erforderlich sind, wird durch die gezielte  Einstellung des 
Schleppnetzes auf den Fang von Plattfischen (0,7 bis 1 m) 
dem Dorschbeifang entgegengewirkt. 

Veränderung der Schleppgeschwindigkeit
Der Dorschbeifang wird ebenfalls durch die Reduzierung 
der Schleppgeschwindigkeit verringert. Die optimale 
Schleppgeschwindigkeit verhält sich proportional zur 
Schwimmgeschwindigkeit der zu fangenden Fische 
(Fridman 1986). Flundern können daher mit geringerer 
Geschwindigkeit gefangen werden. Auf der 67. Reise des 
FFK „Clupea“ vom 22.09. bis 04.10.1997 wurden dazu 
Versuche durchgeführt. Auf dem 17 m - Forschungskutter 
„Clupea“ ließen sich die Schleppgeschwindigkeiten 
durch Einstellen konstanter Motordrehzahlen wäh-
rend des Hols nur stufenweise einstellen. Es ergab 
sich ein Geschwindigkeitsbereich von 3,2 bis 3,4 kn 
(Durchschnitt 3,3 kn) und ein Bereich zwischen 2,2 bis 
2,7 kn (Durchschnitt 2,4 kn) durch die Drehzahlstufen. 
In alternierenden Hols (Richter 2000) wurde die 
Warnemünder Dorschzeese abwechselnd mit hohem 
und niedrigem Drehzahlbereich geschleppt. In der 
Summe der im Holpaar gleich langen Schleppstrecke 
wurden mit jedem Geschwindigkeitsbereich 10 sm über-
schleppt. Die mit beiden Geschwindigkeitsbereichen 
erzielten Fänge zeigten, dass der Flunderfang im 
Geschwindigkeitsbereich 2,4 kn im Vergleich zum 
Geschwindigkeitsbereich 3,3 kn nicht geringer war.

Verbesserung der Artenselektion durch 
vergrößerte Maschen im Dach und 
Bauchstück-Oberblatt

Ein Grundschleppnetz für den Fang von Schollen und Flundern 
mit zusätzlich vorgesehenen Entkommensmöglichkeiten für 
Dorsche wurde von Dänischen Netzkonstrukteuren und 
Wissenschaftlern entwickelt und getestet (Madsen et. al 
2006). Neben der Verringerung der Netzöffnungshöhe 
wurden zusätzlich die Maschen im Oberblatt vergrö-
ßert. Das „selektive Plattfischschleppnetz“ (SFT) un-
terscheidet sich von den in der Fischereipraxis genutz-
ten Schleppnetzen durch ein Oberblatt mit 200 mm 
Maschenweite. Dieses für Dorschschleppnetze groß-
maschige Netztuch reicht bis zu 44 % in den Trichter 
bildenden Teil des Oberblattes dreiecksförmig hinein. 
Die Flügelspitzen des SFT wurden mit einer Höhe 
von 0,7 bis 0,8 m und die Netzeingangshöhe bis Mitte 
Kopftau mit 0,8 m bis 1,05 m vermessen. Eines der 
in den Erprobungen zur Fangzusammensetzung ein-
gesetzten kommerziellen Vergleichsnetze wies eine 
Netzeingangshöhe von 4 m auf. Im Vergleich zu diesem 
hoch stauenden kommerziellen Grundschleppnetz wurde der 
Dorschbeifang im SFT um 62 %  Individuenanteil reduziert. 
Im Vergleich zu flacheren kommerziellen Vergleichsnetzen 
war die Reduktion des Dorschbeifanges geringer und betrug 
nur 15 %. 



B. Mieske: Versuche zur Verringerung des Dorschbeifanges ...                                             Inf. Fischereiforsch. 59: 39–47, 2012

 Informationen aus der Fischereiforschung 41

Extreme Verringerung des Dorschbeifan-
ges durch verkürzte Oberblätter

Eine Variante  zur Reduktion des Beifanges von höher 
schwimmenden Arten in der Fischerei auf Plattfische 
und Kaisergranat stellen im Oberblatt reduzierte 
Grundschleppnetze dar (Thomsen 1993; Revill et. al 
2006; Fishing News International (11) 2005; Hannah 
et. al 2005). Mit solch einem im Oberblatt reduzier-
tem Grundschleppnetz wurde auf Fangplätzen mit 
gemischten Grundfischbeständen der bisher geringste 
Anteil Kabeljau gefangen, ohne dass wesentliche 
Verluste beim Fang von Plattfischen auftraten. In 
der nordamerikanischen Grundschleppnetzfischerei 
auf Gelbschwanz- und Winterflunder konnte die 
Beifangmenge an Kabeljau mit einem Topless-Trawl um 
fast 87 % gesenkt werden (Pol et al., 2002). Aufgrund 
der Informationen über derart hohe Fangreduktion 
von Dorsch bei wirtschaftlichem Plattfischfang soll-
ten Grundschleppnetze mit verkürzten Oberblättern  
(Abbildung 1) ebenfalls in der Ostsee getestet werden.

Versuche mit einem im Oberblatt reduzier-
ten Grundschleppnetz in der Ostsee auf 
dem Fischereiforschungskutter „Clupea“ 

Die ersten Versuche  in der Ostsee wurden im Oktober 
2005 mit dem Grundschleppnetz „Topless1“ (Mieske 
2008) auf Forschungsfahrten mit dem FFK „Clupea“ 
begonnen. Das Oberblatt war im Vergleich zum 
Unterblatt um 60 % kürzer. Der Abstand zwischen 
Kopftau und Grundtaubusen CB (Abbildung 1) betrug 

16 m. Dorsche sollten über das weniger als einen Meter 
über Grund befindliche Kopftau hinweg schwimmen, 
während Plattfische dicht über das Unterblatt gleitend 
in den Steert gelangen. Das Netz wurde im Institut 
für Ostseefischerei hinsichtlich Maschenumfang, 
Gesamtlänge und Fadenfläche (14 m²) speziell für 
Schleppleistung und Netztrommelkapazität des 1949 
gebauten Fischereiforschungskutters „Clupea“ kon-
struiert. Die Versuche erfolgten nach der Methode 
alternierender Hols (Richter 2000). Das Vergleichsnetz 
zur Topless-Version wurde mit einem auf den Rumpf 
des „Topless1“ aufgesetztem Wechseldach hergestellt. 
Die Randleinen des Wechseldaches sowie das Kopftau 
des „Topless1“ waren mit Reißverschlüssen verse-
hen. Dadurch konnte das Wechseldach während der 
Versuche auf See zur Herstellung der Versuchsvariante 
„komplettes Oberblatt“ angebracht und zur Herstellung 
der Versuchsvariante „reduziertes Oberblatt“ abge-
nommen werden. Die einfachen Knick-Scherbretter 
des Kutters hatten eine Fläche von 1,3 m² und die Jager 
eine Länge von 100 m.

Versuchsserie mit gleich langen Netzstan-
dern bei beiden Schleppnetzvarianten

Begonnen wurden die Versuche  mit 15,6 m langen 
Netzstandern sowohl bei der Topless- als auch bei 
der Komplettversion (Abbildungen 2 und 3). Die 
Netzöffnungshöhe betrug im Kopftaubusen (-spann) 
bei der Komplettversion 1,6 m bis 1,8 m und bei der 
Topless-Version 0,9 m. Verwendet wurde der Steert 
BACOMA 110 mm/105 mm.

Abbildung 1: Prinzip eines im Oberblatt reduzierten Grundschleppnetzes, CB-Abstand zwischen Kopftau- und Grundtaubusen 
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Mit dem verkürzten Oberblatt wurden Dorsche mit 
63 % geringeren Anteilen gefangen. Die Plattfische 
wurden überwiegend mit höheren Anteilen in der 
Schleppnetzversion mit dem verkürzten Oberblatt 
gefangen: Flunder 92 % mehr, Kliesche 43 % mehr, 
Scholle 14 % mehr und Steinbutt allerdings zu 4 % 
geringeren Anteilen im Vergleich zum Schleppnetz mit 
dem kompletten Oberblatt.

Versuche mit verringerter Kopftauhöhe 
durch verkürzte Netzstander

Ziel der nachfolgenden Versuchsserie mit dem FFK 
„Clupea“ war es, den Dorschbeifang  von bisher 37 % 
weiter zu reduzieren. Dazu sollte die Netzöffnungshöhe 
verringert werden. Wegen der Vergleichbarkeit mit der 
vorhergehenden Versuchsserie mit den 15,6 m langen 

Abbildung  2:  Das „Topless1“ in der Versuchsversion mit komplettem Oberblatt und 15,6 m langen Netzstandern

Abbildung 3: Das „Topless1“ in der Versuchsversion mit verkürztem Oberblatt und 15,6 m langen Netzstandern
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Standern an beiden Netzversionen wurde wieder der 
gleiche Steert BACOMA 110 mm/105 mm verwendet. 
Die Verringerung der Netzöffnungshöhe (Abbildung 3) 
sollte durch Änderung der Netzstander erfolgen. Durch 
die Verkürzung der Netzstander auf 2,6 m an der 
Topless-Version ergab sich eine Netzöffnungshöhe 
von 0,6 m. In dieser Versuchsserie mit verkürzten 
Netzstandern wurden im „Topless1“ mit auf 2,6 m ver-
kürzten Netzstandern im Vergleich zur Komplettversion 
24,39 % Dorsch, 180,56 % Flundern, 135,61 % 
Klieschen, 112,43 % Schollen und 143,20 % Steinbutt 
gefangen. Die Ergebnisse wurden auf einem Treffen mit 
Dänischen Fischern, Fischereivertretern, Netzmachern 
und Wissenschaftlern im Februar 2010  in der DTU 
Aqua in Hirtshals vorgestellt. Auf dem Zuschnitt des 
„Topless1“ basierend wurde ein Toplesstrawl in der 
Kaisergranatfischerei im Kattegat getestet und für die 
dortige Fischerei empfohlen (Krag et al. 2010).

Versuche mit dem im Oberblatt verklei-
nerten Grundschleppnetz „Topless1“ 
mit Wechseldach auf dem Fischereifor-
schungsschiff „Solea“

Die Versuche wurden wie in der ersten Versuchsserie auf 
dem FFK „Clupea“ mit bei beiden Oberblattversionen 

gleich langen Netzstandern in der Methode alternie-
render Hols durchgeführt.

Bei den Versuchen mit dem FFS „Solea“ wurden im 
„Topless1“ mit 15,6 m Netzstandern und BACOMA-
Steert Dorschfänge (31 %) in der gleichen Größenordnung 
wie beim FFK „Clupea“ (37 %) im Vergleich zum 
Komplettnetz erzielt. Die Plattfischfänge waren da-
gegen deutlich geringer. Die aufgetretenen großen 
Unterschiede im Plattfischfang in der Abhängigkeit vom 
jeweiligen Schiff bei gleicher Untersuchungsmethode 
(alternierende Hols) können derzeit nicht erklärt wer-
den. Der künftige Einsatz von Unterwasservideogeräten 
und verbesserten Messungen zur Netzgeometrie sollen 
hier die erforderlichen Informationen liefern. 

Versuche mit dem im Oberblatt verklei-
nerten Grundschleppnetz TL 41m/24m 
auf kommerziellen Kuttern

Für die Versuche auf kommerziellen Kuttern wurde das 
aus dickerem und scheuerfesterem Netzmaterial (Euroline 
2,5 mm) aber im Zuschnitt dem „Topless1“ entsprechende 
TL41 m/24 m verwendet (Abbildung 4). Die Bezeichnung 
TL41 m/24 m ist von der Länge des Kopftaues (41 m) 
und von der Länge des Grundtaues (24 m) abgeleitet. 

Abbildung 4: Grundschleppnetz mit reduziertem Oberblatt 41 m/24 m
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Versuche vor Fehmarn

Im Mai 2009 wurden um Fehmarn Versuche von  
Burgstaaken aus mit der SB4 durchgeführt. Als 
Vergleichsnetz diente das Kutterschleppnetz TV280/60. 
Das Versuchsnetz TL 41/24 unterschied sich vom kom-
merziellen Vergleichsnetz TV280/60 in den in Tabelle 1 
aufgeführten Merkmalen. Zur Vergleichbarkeit mit den 
Versuchen auf Forschungsschiffen wurden die Test- 
und Vergleichs-Schleppnetze mit Steerten BACOMA 
110 mm/105 mm ausgerüstet. Die Schleppdauer wurde 
bei den Tests, wie bei den Forschungsschiffen, auf 1 
Stunde begrenzt. Längere Holdauern waren aufgrund 
der Wind- und Seegangsbedingungen während des 
Charterzeitraumes nicht möglich. 

Im Vergleich zum Kutterschleppnetz TV280#/60 mmHM 
wurden mit dem TL41 m/24 m Dorsche zu 17,81 %, 
Flundern zu 110,45 %, Klieschen zu 55,41 %, Schollen zu 
56,70 % und Steinbutts zu 44,19 % gefangen. Wie auf-
grund der Ergebnisse mit dem FFK „Clupea“ zu erwarten 
war, wurde der Dorschbeifang um fast 80 % reduziert. 
Die Plattfische wurden bis auf Flundern im Gegensatz zu 
den „Clupea“-Untersuchungen zu bedeutend geringeren 
Anteilen gefangen. 

Aufgrund der besseren Ergebnisse im Vergleich der 
Vorgeschirr-Versionen sollte das TL41 m/24 m mit 2,6 m 
langen Netzstandern geriggt sein. Die Untersuchungen 
erfolgten in der Doppelnetzmethode (Richter 2000) auf 
Twintrawlern.  

  Schleppnetz TV 280/60 TL 41/24

 Verhältnis der Länge im Reck vom  24,1 m/ 21,7 m= 1,11 7,9 m/ 18,2 m= 0,435
 Oberblatt zum Unterblatt  

 Maschenweite [mm] 

 Flügelspitzen 60 -

 Flügel 60 80

 Dach 60 -

 1.Ring 60 80

 2.Ring 60 60

 3.Ring 55 -

 4.Ring 55 -

 Netzmaterial Polyamid 210/96 Euroline 2,5 mm

 Grundtaulänge mit kahlen Standern (kSt) 25 m 27,4 m
   (ohne kSt 23,8 m)

 Grundgeschirr Kette  Minihopper 

 Kopftaubeflottung 46 Netzschwimmer je 24 Netzschwimmer je
  8,3 N Auftrieb in dichtem 8,3 N Auftrieb in 2 m
  Abstand Abständen +
   Zusatzauftrieb von

Tabelle 1: Vergleich der Grundschleppnetze TL 41/24 und TV 280/60

Abbildung 5: Schleppstriche während der Untersuchungen 
zum Fangvergleich zwischen Topless-Trawl TL41m/24m und 
ROFIA-DorschzeeseTV 300/60
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wurde keine Fischart in wirtschaftlich relevanten 
Anteilen gefangen. Bei Scholle betrugen die Anteile 
46 %, bei Steinbutt 43 % und bei Kliesche Limanda 
limanda 41,3 %. Besonders gering waren die Anteile 
von Seehecht (10 %), Seeteufel (18,2 %) und Rotzunge 
Microstomus kitt (33 %). Schellfisch wurde nur im 
TV300/60 gefangen. Die Ergebnisse zeigen, dass 
eine wirtschaftliche Schollenfischerei bei gleichzeiti-
ger Reduktion des Kabeljaubeifanges auf 10 % vom 
Fanganteil traditioneller Schleppnetze mit im Oberblatt 
reduzierten Schleppnetzen nicht möglich ist.

In den folgenden Versuchen mit Schleppnetzen 
wurde als Prototyp und Vergleichsnetz das in der 
Schollenfischerei gebräuchliche Grundschleppnetz 
„Spaeghugger“ 280/70 getestet. Der Abstand zwi-
schen Kopftau- und Grundtaubusen CB (Abbildung 
1) betrug 2 m. Die Abbildung 6 zeigt den Zuschnitt 
des reduzierten Oberblattes mit einer Markierung 

Versuche in der Nordseeschollenfi scherei

Vom 07.09. bis 22.09.2009 erfolgten auf einer 
Charterfahrt mit dem Twintrawler „Stella Polaris“ 
aus Heiligenhafen Doppelnetz-Versuche mit dem 
TL41 m/24 m in der Nordseeschollenfischerei. Die 
Schleppdauern betrugen wie in der Berufsfischerei 
5 h. Das Einsatzgebiet geht aus der Seekarte in 
Abbildung 5 hervor. Als Vergleichsnetz wurde die 
ROFIA-Dorschzeese 300/60 verwendet. Beide 
Schleppnetze waren mit Steerten T0° 100 mm (Normal 
i=100 mm) versehen. Beide Schleppnetze hatten 
gleich lange Grundtaue und identische Minihopper-
Grundgeschirre 

Marktfähiger Kabeljau war nur mit 10% von der im 
Vergleichsnetz TV300/60 gefangenen Individuenzahl 
im reduzierten Schleppnetz TL41 m/24 m vorhanden. 
Mit dem im Oberblatt verkürzten Grundschleppnetz 

Abbildung 6: Zuschnitt des verkürzten Oberblattes des Grundschleppnetzes Spaeghugger 45 m/41m mit Markierung 
an der Position des Rückschnittes
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an der Stelle des Daches vom Prototyp. Als Testnetz 
wurde ein „Spaeghugger“ 45 m/41 m eingesetzt. 
Die Netzstander waren bei Test- und Vergleichsnetz 
20 m lang. Die Länge der Jager betrug bei beiden 
Netzen 130 m (90 m Gummileine, 40 m Herkules). 
Die Scherbreiten waren bei beiden Netzen mit etwa 
70 m und die Netzöffnungshöhen mit 1,2 m gleich. Die 
Maschenweiten und Zuschnitte beider Netze waren 
ebenfalls gleich. Die mittels OMEGA-Gerät gemesse-
nen Maschenöffnungen der beiden auf dem Kutter seit 
längerem gebrauchten Steerte betrugen 102 mm. Die 
Untersuchungen wurden vom 21.06. bis 28.06.2010 
bis auf 2 Hols im Skagerrak im ICES Untergebiet IVb 
durchgeführt (Abbildung 7). 

Alle marktfähigen Fische wurden gemessen und gewo-
gen aber von den restlichen Fischen wurde nur die Masse 
erfasst. Bei diesen Untersuchungen wurde mit dem 
verkürzten Oberblatt weniger Individuen (77,7 %) und 
ein geringerer Masseanteil (77,9 %) der Zielart Scholle 
gefangen. Kabeljau, der im Fang reduziert werden sollte, 
kam dagegen zu größeren Anteilen (83,1 % Individuen, 
89,1 % Masse) im Fang des Testnetzes mit verkürztem 
Oberblatt vor. Die Ergebnisse beim Schollenfang und 
bei der Fangreduktion von Kabeljau unterscheiden 
sich zwischen den Fanggebieten „Jubilierbank“ und 
Skagerrak (56,5°N bis 58°N) und „Weiße Bank“ (55 bis 
56°N) sehr stark. Im nördlichen Untersuchungsgebiet 
wurden im reduzierten Testtrawl 101 % der Schollen- 
Fangmasse vom Standardtrawl gefangen, im südlichen 
Fanggebiet waren es nur 68 % der Fangmasse vom 
Standardtrawl. Kabeljau wurde im nördlichen Fanggebiet 
um 17 % gegenüber der Fangmasse des Standardtrawls 
reduziert,  im südlichen Fanggebiet wurden 218 % 
gegenüber der Fangmasse des Standardtrawls gefan-

gen. Eine Erklärung könnten die in beiden Gebieten 
unterschiedlichen Fangmengen liefern. Im Nordgebiet 
wurden insgesamt in beiden Trawls 5687 Schollen ge-
fangen, im Südgebiet dagegen mit 13205 mehr als das 
Doppelte. Die viel größeren Schollenanteile könnten zu 
einem verstärkten Fluchtverhalten der Schollen oder 
zu einer die Flucht begünstigenden Veränderung der 
Schleppnetzgeometrie geführt haben. Die extremen 
Unterschiede in den Kabeljauanteilen können mit 
den sehr geringen Fangmengen im Südgebiet zusam-
menhängen. Im Nordgebiet wurden insgesamt 714 
Kabeljau gefangen im Südgebiet nur 64 Individuen. 
Hinsichtlich der Klieschenanteile gab es keine signifi-
kanten Unterschiede zwischen Nord- und Südgebiet. 
Im nördlichen Untersuchungsgebiet wurden insgesamt 
6678 Klieschen und im Südgebiet 1296 Individuen 
gefangen. Die Unterschiede des Klieschenfanges zwi-
schen den Fanggebieten Nord und Süd waren größer 
als bei Scholle, was sich nicht auf die Fanganteile 
(95,6 % Nordgebiet und 97,5 % Südgebiet) auswirkte. 
Das Ziel, den Beifang an Kabeljau in einer wirtschaft-
lichen Schollenfischerei zu verringern, wurde nur in 
den ersten 13 Hols im nördlichen Versuchsgebiet er-
reicht. Der Vergleich der Masseanteile zeigt, vor allem 
Schellfisch (88 % Fangreduktion) und Seehecht (74 % 
Fangreduktion) können durch das beim Spaeghugger 
45 m/41 m verkürzte Oberblatt entkommen. Ähnliche 
Ergebnisse zu beiden Fischarten ergaben sich aus den 
Luna-Versuchen in der Nordsee (Krag, et al 2011). Der 
Vergleich der Fangmassen von marktfähigen Steinbutts 
(Fangreduktion 2 %) und Kliesche Limanda limanda 
(Fangreduktion 14 % Individuen, 4 % Masse) zeigt den 
geringsten Einfluss des verkürzten Oberblattes. 
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